
Stephan Kaiser, Jugendamt Freiburg

Bericht aus dem Workshop 1

„Lokale Aktionspläne und Jugendhilfemana-

gement in Stadtteilen mit besonderem Er-

neuerungsbedarf/sozialen Brennpunkten.

Arbeitsämter, Jugendämter, Sozialämter und

ihre Möglichkeiten zur Steuerung der Ressour-

cen im Stadtteil. Was behindert die Zusam-

menarbeit? Praktische Erfahrungen und Lö-

sungsansätze aus den Kommunen“

A.) Impuls:

1. Vernetzungsstruktur 

Zunächst wurde die Vernetzungsstruktur für
die Bereiche der kommunalen Arbeitsmarkt-
und Beschäftigungspolitik in der Stadt Freiburg
vorgestellt; im näheren des Arbeitsfeldes Ju-
gendberufshilfe (vgl. Schaubilder Anlage 1 und
2).

Die gelungene Organisation der Zusammen-
arbeit der Stadt Freiburg als öffentlicher Sozial-
und Jugendhilfeträger mit freien Trägern und
der Arbeitsverwaltung unter Einbeziehung der
Arbeits- und Schulverwaltung wurde in den
letzten 3 Jahren erarbeitet.

In einem weiteren Schritt soll die Zusam-
menarbeit durch Vereinbarungen institutionali-
siert und mit Leistungsverträgen noch verbind-
licher und transparenter geregelt werden. 

2. Organisation der Sozial- und Jugendhilfe

In der Stadt Freiburg sind Sozialhilfe und Ju-
gendhilfe sowie der Allgemeine Sozialdienst
mit Sonderdiensten in einem Amt zusammen-
gefasst. Im Hinblick auf die Erbringung der je-
weiligen Leistungen in den Fachdiensten, die
Verfahrens- und Entscheidungsabläufe und
nicht zuletzt unter dem Aspekt der Bürger-
freundlichkeit wird diese Organisationsform
nach wie vor als vorteilhaft angesehen. 

Mit der Umsetzung der Verwaltungsreform
wurde schon vor einigen Jahren begonnen.
Eine Organisationsuntersuchung in der Sozial-
hilfe wurde zwischenzeitlich abgeschlossen.
Eine weitere Untersuchung des Allgemeinen
Sozialdienstes steht unmittelbar bevor. 

3. Regionalisierung

Drei Aspekte wurden zum Thema Regionali-
sierung hervorgehoben: 
" Gesellschaftspolitischer Aspekt:

Die Regionalisierung sozialer Dienste kann
als Antwort auf gesamtgesellschaftliche
Entwicklungen wie Globalisierung, Indivi-
dualisierung und Enttraditionalisierung be-
trachtet werden.

" Inhaltlicher Aspekt:
Ganzheitlichkeit und Lebensweltbezug sind
in der Regionalisierung ebenso angelegt

wie Bürgerbeteiligung und der Grundsatz
der Selbsthilfe. Weitere Inhalte sind Demo-
kratisierung, Partizipation und die Förde-
rung des Bürgerschaftlichen Engagements.

" Organisatorischer Aspekt:
Die in der Verwaltungsreform angelegte
neue Steuerung ist unabdingbare Voraus-
setzung für eine erfolgreiche Regionalisie-
rung. Ein besonders wichtiges Element ist
die dezentrale Fach- und Ressourcenverant-
wortung. 

Hinzuweisen ist auf Probleme, die sich organi-
satorisch ergeben aus: 
" dem Organisationsprinzip von Kern- und

Querschnittsverwaltung, 
" den spezifischen Bereichen Verwaltung -

Sozialarbeit,
" der Trägerpluralität und Trägerautonomie

und schließlich
" dem individuellen Hilfeanspruch nach dem

SGB.

B.) Zusammenfassung der Diskussions-

ergebnisse

Transparenz

Die Entwicklung lokaler Kooperationsstruktu-
ren erfordert ein hohes Maß an Transparenz.
Die Beteiligten an dem Entwicklungsprozess
z.B. Sozialplanung, Woh-nungswirtschaft, Ar-
beitsamt und Wirtschaftsförderung sind gefor-
dert, diese Transparenz zu gewährleisten. Wich-
tig ist, dass im Sinne einer Bringschuld jeder
Bereich dafür Sorge zu tragen hat, dass die an-
deren Bereiche ausreichend informiert werden.

Disparitäten

Deutlich hervorgehoben wurde in der Dis-
kussion, dass es erhebliche Disparitäten im Ver-
gleich der Entwicklung von lokalen Aktivitäten
im Westen und Osten der Bundesrepublik gibt,
die auch zu unterschiedlichen Handlungsansät-
zen im Sinne von mehr Qualität bzw. Bewälti-
gung des „Massengeschäftes” führen. Dispa-
ritäten wurden auch angesprochen im Ver-
gleich von Großstädten bzw. Ballungsräumen
und eher ländlichen Strukturen.

Kompetenzmodelle

Kompetenzmodelle gelten als besonders er-
folgreich beim Ausbau lokaler Kooperationen
in sozialen Brennpunkten. 

Koordination

Die Hilfeplanung im Einzelfall aber auch die
Aufstellung von “Jugendförderplänen” tragen
dazu bei, die örtlichen Ressourcen zu bündeln
und die Hilfesysteme effizient zu gestalten. 
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Datenschutz

Als einen wichtigen Aspekt in der Zusam-
menarbeit wurden die datenschutzrechtlichen
Belange diskutiert. Einen praktikablen und bei-
spielhaften Weg geht der Landkreis Osnabrück,
in dem sich verschiedene Institutionen auf eine
gemeinsame Vorgehensweise vereinbart
haben.
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Gemeinderat

Empfiehlt die
Bereitstellung von M itteln
im Rahmen der
Haushaltsberatung

Stellt Mittel im
Haushalt zur Verfügung

Jugendhilfeausschuss

Evaluiert und bereitet die
Empfehlung des JHA vor

Vergibt städtische Mittel
gemäß §  71 Abs. 3 SGB
VIIILenkungsgruppe

Jugendberufshilfe

und Arbeitsförderung

Berät die Lenkungsgruppe
in fachlichen Fragen

Erarbeitet und entwickelt
die Konzeption der
JugendberufshilfeKoordinationskreis

der Träger
Arbeitsgemeinschaft

Im Sinne § 78 SGB VIII

Berichtet aus der Praxis
und schlägt Maßnahmen
zur Weiterentwicklung
der Jugendberufshilfe vor

Organisiert und sichert
das Hilfsangebot

Arbeitskreis

der Fachkräfte

Setzt die Beschlüsse des
Koordinationskreises um
Informiert und tauscht
Erfahrungen aus

Anlage 1 zu Workshop 1:

Neuorganisation der Jugendberufshilfe: Organisation und 

Steuerungsstruktur
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Ausbildung Beratung Arbeit
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Schulen
Bildungsträger

Sozial- und
Jugendhilfeträger Arbeitgeber

Betreuung

Anlage  2 zu Workshop 1:

Jugendagentur


